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Liebe Kinder, liebe Erwachsene, liebe Familien!

Beim Stichwort Bethlehem denken die meisten sofort an eines: 

Das ist der Geburtsort von Jesus! Jahr für Jahr reisen viele Men-

schen in diese besondere Stadt, um sich mit eigenen Augen ein 

Bild zu machen von den Spuren, die Jesus in Bethlehem und der 

Umgebung hinterlassen hat, und von den Orten, an denen zentrale 

biblische Ereignisse stattgefunden haben. Wer durch die Gassen der 

Altstadt streift, an Häuserwänden das Motiv des Bethlehem-Sterns 

entdeckt, sich im Schatten eines Olivenbaumes ausruht oder wie die 

Sterndeuter aus dem Osten mit den Kamelen unterwegs ist, fühlt 

sich 2000 Jahre zurückversetzt. Die biblischen Geschichten sind auf 

einmal lebendig und zum Greifen nah ...

Wie leben die Kinder in Bethlehem heute? Wie sieht ihr Alltag aus? 

Was gibt es alles in dieser besonderen Stadt zu entdecken, in der 

bib lische Zeiten und die Moderne aufeinandertreffen? Wir laden 

Euch ein zu einer Entdeckungsreise durch das heutige Bethlehem. 

Dabei lernt Ihr Kinder, Jugendliche und Erwachsene vor Ort kennen 

und erfahrt, wie die Kinder und Erwachsenen im Heiligen Land ihr 

Leben meistern – allen politischen Widrigkeiten zum Trotz.

Mit vielen Geschichten, Fotos, Informationen, Interviews, Rätseln,  

Rezepten, Bastelanregungen und Liedern geben wir Einblick in das 

tägliche Leben in Bethlehem. So könnt Ihr ein Stück Bethlehem zu 

Euch nach Hause holen und mit allen Sinnen in den Alltag der Kinder 

von Bethlehem eintauchen – egal, ob in der Advents- und Weih-

nachtszeit oder unter dem Jahr.

Sibylle Hardegger und Stephan Sigg
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Bethlehem: die Stadt von König David

Was fällt dir als Erstes ein, wenn 
du an Bethlehem denkst? Die Bibel 
erzählt: Bethlehem ist der Ort, wo 
Jesus geboren ist! Warum ist das der 
Bibel wichtig? Bethlehem hat eine 
uralte Geschichte, es ist die Stadt, 
in der der erste König Israels, David, 
geboren wurde. Er vereinte als Erster 
die zwölf jüdischen Stämme zu ei-
nem gemeinsamen Reich. Aber das 
Reich von David hielt nur kurze Zeit, 
danach mussten die Juden in Israel 

bald unter wechselnden Herren le-
ben: die Assyrer, die Babylonier, die 
Perser, die Griechen, am Ende die 
Römer. Diese zerstörten den Tempel 
in Jerusalem und vertrieben schließ-
lich alle Juden aus Jerusalem. Das 
Land wurde umbenannt von „Judäa“ 
in „Syria Palästina“, schließlich 
eroberten es die Araber im 7. Jahr-
hundert. 
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Bis heute leben dort Araber, die 
das Land nach der alten römischen 
Bezeichnung „Palästina“ nennen. Die 
meisten von ihnen sind Muslime, 
einige Christen. Die Juden dagegen, 
die in all dieser Zeit kein eigenes 
Land mehr hatten, wurden dort, 
wo sie lebten, oft verfolgt und un-
terdrückt. Am schlimmsten in der 
Zeit des Zweiten Weltkriegs, in dem 
die deutschen Herrscher um die 6 
Millionen Juden, eine unvorstellbare 
Zahl, aus ganz Europa umbringen 
ließen. Daher wurde nach dem Zwei-
ten Weltkrieg der Staat „Israel“ neu 
gegründet, und zwar in dem Land-
strich, wo die Juden einst von den 
Römern vertrieben wurden. In dem 
neuen Staat sollten Juden aus aller 
Welt, besonders jene, die vor und 
während des Zweiten Weltkriegs aus 
Europa flüchten mussten, eine siche-
re Heimat finden. Und was war mit 
den Arabern, die dort bereits lebten?

Wenn ein Volk an irgendeinem Ort 
der Welt einen neuen Staat begrün-
den will, so geht das verständlicher-
weise nicht ohne Streit und Zank. 
Denn selten werden dort Staaten 
gegründet, wo vorher niemand lebte. 
So kam es auch zwischen Israelis 
und Arabern zu Auseinanderset-
zungen und sogar Kriegen zwischen 
dem neu gegründeten Staat Israel 
und seinen arabischen Nachbar-
staaten.

Palästina und Israel: 
eine traurige Geschichte
Die Vereinten Nationen, also die 
UNO, hatten für das Gebiet des 
Landes einen Teilungsplan erar-
beitet: Ein Teil wurde den Ara-
bern zugesprochen, der restliche 
Teil sollte an den neuen Staat 
Israel gehen. Die umliegenden 
arabischen Staaten wollten die-
se Ausrufung des neuen Staates 
nicht hinnehmen. Sie waren 
nicht damit einverstanden, dass 
es einen Staat Israel geben sollte. 
So kam es zum Krieg. Während 
dieses Krieges wurden hundert-
tausende Araber zu Flüchtlingen. 
Schließlich wurde ein Waffenstill-
stand vereinbart. Der arabische 
Teil des Landes, „Palästina“, das 
Gebiet westlich des Flusses Jor-
dan liegt, kam zunächst unter die 
Verwaltung des arabischen König-
reichs Jordanien. Zu „Palästina“ 
gehört auch ein kleiner Teil am 
Mittelmeer, der auf allen Sei-
ten von Grenzen oder dem Meer 
abgeschlossen ist. Es ist quasi ein 
eigenes Stück „Palästina“ am Mit-
telmeer. Diese Gegend nennt man 
Gazastreifen. 
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Im Westjordanland liegt auch 
Bethlehem. Es gehört heute also zu 
Palästina. Aber Achtung: Nicht alle 
Länder der Erde anerkennen Paläs-
tina als eigenen Staat. Warum ist 
das so kompliziert? Zum einen hält 
Israel mit seiner Armee das Gebiet 
des Westjordanlandes seit vielen 
Jahren besetzt, zum anderen haben 
Palästinenser eine eigene Regierung 
gewählt. Das heißt letztlich, es gibt 
zwei Seiten, die das Sagen im Land 
für sich beanspruchen. Kommt 
noch dazu, dass zwischen den pa-
lästinensischen Politikern im West-
jordanland und im Gazastreifen ein 
angespanntes Verhältnis besteht.

Die Geschichte zwischen Israelis 
und Palästinensern ist eine lange 
und traurige Geschichte. Oft kämpf-
ten die Menschen gegeneinander, 
und in jeder Familie auf beiden Sei-
ten gibt es Tote zu beklagen. Um die 
palästinensischen Gebiete hat Israel 
eine große Sperrmauer gebaut, um 
sich vor Angriffen zu schützen. 
Diese Mauergrenze zwischen Israel 
und Palästina kann nur an ein paar 
wenigen Orten durch sogenannte 
„Checkpoints“ übertreten werden. 
Palästinenser brauchen eine Bewil-
ligung von Israel, um diese Check-
points zu durchqueren. Sie erhalten 
die Erlaubnis, wenn zum Beispiel 
jemand in Israel eine Arbeit hat 

oder zum Arzt fahren muss. An-
sonsten können die Palästinenser 
nur im eigenen Land unterwegs 
sein oder die Grenze nach Jordanien 
übertreten, um von dort ins Aus-
land, zum Beispiel nach Europa, 
zu reisen. Werden die Checkpoints 
durch Israel geschlossen, sind die 
Palästinenser eingeschlossen im 
eigenen Land. 

Für Ausländer, vor allem für Tou-
risten, ist Palästina von Israel nur 
mit dem Auto oder mit den öffentli-
chen Bussen erreichbar. Die Anreise 
geschieht meist über den Flugha-
fen von Tel Aviv in Israel. Von dort 
geht es weiter mit Bus oder Auto 
nach Palästina. Für Touristen ist der 
Grenzübertritt an den Checkpoints 
meist problemlos möglich – es läuft 
ähnlich unkompliziert ab wie bei 
der Grenzkontrolle bei der Einreise 
nach Deutschland, Österreich oder 
in die Schweiz. Wer als Palästinen-
ser über die Grenze will, begegnet 
dagegen immer wieder hohen 
Sicherheitsmaßnahmen: Ausweis-
kontrollen und lange Wartezeiten. 
Wer sich als Tourist in Palästina 
aufhält, muss sich wohl oder übel 
an die bewaffneten Militärpatrouil-
len auf den Straßen gewöhnen. Für 
Palästinenser ist das hingegen ganz 
normal und gehört seit Jahren zum 
Alltag.
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Was bedeutet das für die Kinder in Bethlehem?

Während Kinder in Europa sich ganz einfach in den Zug oder ins 
Auto setzen, um mit ihrer Familie oder Freunden ein Wochenende 
in den Bergen oder am Meer zu verbringen, können sich palästi-
nensische Kinder oft nicht weit von zu Hause entfernen. Obwohl 
zum Beispiel Bethlehem nur einen Steinwurf weit von Jerusalem 
entfernt liegt, ist es kaum möglich, die Grenze zwischen den Städ-
ten zu überqueren. Eine christliche Mutter aus Bethlehem sagte 
einmal, dass es für ihre Kinder sehr schwierig sei, zwar am Ge-
burtsort Jesu zu leben, aber die Kinder nie die Möglichkeit bekä-
men, nach Jerusalem zu fahren, um die „Grabeskirche“, den Erin-
nerungsort der Kreuzigung und Auferstehung Jesu, zu besuchen. 
Auch ein Ausflug ans Meer ist nicht einfach so möglich. Dabei ist 
zum Beispiel von der palästinensischen Stadt Ramallah aus bei 
gutem Wetter das Mittelmeer gut zu sehen. Um allerdings an den 
Strand zu gelangen, müsste man ein Stück durch Israel fahren. Die 
Erlaubnis dazu bleibt den meisten Palästinensern verwehrt. 
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In Palästina gibt es viele Schulen und Universitäten. Auch Kranken-
häuser und Arztpraxen sind vorhanden. Heute muss in Palästina 
kaum mehr ein Kind auf Bildung und medizinische Hilfe verzichten. 
Dies ist zu einem großen Teil auch möglich, weil viele ausländische 
Hilfsorganisationen in Palästina mitbauen an einer guten Zukunft für 
die Menschen. Trotzdem ist es immer noch so, dass viele Familien in 
Flüchtlingslagern leben – und das zum Teil seit 60 Jahren! Viele Kin-
der und Jugendliche haben einen großen Traum: Karriere im Ausland 
machen. Etwas, das nur für die wenigsten in Erfüllung geht. 

Die Krawalle und Auseinandersetzungen an der Mauer zwischen 
Palästinensern und Israelis beschäftigen die Kinder in Bethlehem 
und in ganz Palästina sehr. Oft kommen bei diesen Auseinander-
setzungen Menschen ums Leben. Dennoch haben viele der Kinder 
in Bethlehem Träume, wie sie ihre Zukunft gestalten möchten. Sie 
erzählen davon auch in diesem Buch. Und ob Alt oder Jung, viele 
Menschen wünschen sich, dass in Palästina, in Israel, ja im ganzen 
Heiligen Land, dort, wo Jesus lebte, gestorben und auferstanden ist, 
bald der Friede eintritt, den die Engel bei der Geburt von Jesus über 
den Hirtenfeldern von Bethlehem verkündet haben: Friede auf Erden 
den Menschen seines Wohlgefallens!
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